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Scheitel der Kreuzgewölbe fehr hoch hinaufzuziehen, fo daß die Durchfchnitte 
durch die Mitte des Gewölbes nicht mehr eine gerade, fondern eine anfteigende 
Linie ergeben (vgl. Fig. 432). Die Conftruction der Gewölbe blieb aber meiften- 
theils diefelbe fchwerfällig laftende, bei welcher die Kappen ganz aus mächtigen 
Bruchfteinen höchft maffiv ausgeführt wurden. In manchen Gegenden jedoch, 
wo man leichteres Material, z. B. den poröfen Tuffftein befaß, mauerte man, 

wahrfcheinlich durch das Vorbild des gothifchen Styles angeregt, die Gewölbe- 
kappen aus diefem Material möglichft leicht, und ließ fie nicht allein an den 
Quergurten, fondern auch an kräftigen, von Haufteinen forgfältig zufammenge- 
fetzten Kreuzrippen (Diagonalrippen) eine Stütze finden. Man bildete in der 

Fig. 430. Pfeiler aus dem Dom zu Naumburg. (Nach Puttrich.) 

Regel folche Rippen in der Form von einfachen oder doppelten Rundftäben. 
Diefe Einrichtung wirkte, wie es fcheint, fofort auf andere Bauwerke zurück, fo 

daß man felbft da, wo die Kappen nach wie vor in fchwerfter Maffe aufgeführt 
wurden, folche Kreuzrippen ihnen vorlegte, deren Steine in der Wölbung ein 
wenig eingebunden wurden. Hier fank alfo die conftructive Bedeutung des neuen 
Gliedes zur bloß decorativen herab und zog dann auch eine weitere fpielende 
Ausbildung nach fich. Man brachte nämlich tellerförmige große Schilder mit 
Seulpturfchmuck an den Rundftäben in gewiffen Abftänden an und ließ die Rippen 
felbft in einem oft als reiche Rofette geftalteten Schlußftein zufammentreffen. 

Aber man ging noch weiter. Die befchriebene Ausbildung des Gewölbes 
hatte unmittelbar eine weitere Entwicklung des Pfeilers zur Folge gehabt. Hatte


